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licheni Notar, dem Aasfertiger dieser Verhandlung, soAvie

von den bischöflichen Räten, Philippus von Campesio und
Guillermus Major, mit den vier angehängten Siegeln der Zeugen,

als welche genannt sind, Anton Bremigarter, Dekan zu
Köniz, Johannes de Rupe, Pfarrherr zum heiligen Kreuz in
Lausanne, George de Rupe, Bürger von Lausanne, Joffredus
Bertrandus von Cordetam, in der Diözese Turin und Petrus
Garini von St. Sesire, in der Diözese Genf.

Und Avelches war der Erfolg dieser Verhandlung? Sie
blieb ohne die gehofften Resultate. Die ZAvistigkeiten dauerten

fort und scheinen sich noch verschärft zu haben. Dazu
kam das Missgeschick, dass der neu erbaute Frauenkonvent
1479 schon wieder ein Raub der Flammen wurde.

Dieser ärgerliche Vorfall hat das Schicksal des
Frauenkonventes besiegelt. Am 24. Dezember 1484 wurde durch eine
Bulle des Papstes Innocenz VIII. das Frauenkloster wegen
eingerissener Unordnung und weil dasselbe durch die
Nachlässigkeit der Klosterfrauen in der Zeit von 12 Jahren zweimal

abgebrannt, die Zahl der Nonnen überdies auf acht oder
neun herabgesunken war, aufgehoben und das Vermögen dem
neuen St. Vincenzenstift in Bern einverleibt. Den Nonnen
Avurde erlaubt, lebenslänglich im Kloster zu Avohnen, aber
schon Ostern 1485 erhielten sie anderweitige Versorgung.
Das Männerkloster hatte diese Stürme überdauert, aber auch
seine Stunde sollte bald schlagen. Es kam die Reformation.
1528 wurde das Gotteshaus Interlaken aufgehoben, nachdem
es 400 Jahre bestanden hatte. Damit Avar der Glanz und Name
von Interlaken erloschen, bis ungefähr 300 Jahre später sein
Stern von neuem aufging. (Aus „Berner-Oberland''.)

Etwas aus Utzigen.
Mitgeteilt von Oberlehrer J. Sterchi.

Im Oktober 1813
nach der grossen Völkerschlacht bey Leipzig den 16len, 18 u 19ten

als der Streit zwischen den Völkern Europens,
u. dem fränkischen Kayser Napoleon I
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liebem Xotar, dem ^usteitigei' dieser VeiLandiuug, sowie
von den l>isebötb<äien Daten, Lbdipzins von Oampesio nnd
tiuiilermns Naior, init den vier angebängten 8iegeln der Aen-

gen, als welebe genannt sind, ^nton Dremi^aiter, Dekan «u
Döui«, dobaun«s de Dnp«, Ltarrbeir «nin bedigen Dreu« in
Lausanne, Oeorge de Düpe, Dürger von Dansanne, dottiedus
Leitrandu« von Oordetam, in der Diö«ese Lurin nnd Detins
Oarini von 8t. 8esire, in der Diö«ese Oent.

Dnd welebes war der Drtoig dieser Verbandlnng? 8ie
iäieb obne die gebottten Desnltat«. Die AwistigKeiten daner-
ten tort nnd sebeinen sien noeb versebärtt «n nai>en. Da«u
Kain das NissgesebieK, dass der nen erbaute Dianenkonvent
1479 sebon wieder ein Dand der Diannnen wurde.

Dieser ärgerliebe Vvrtad Kat das 8ebieK«a1 des Dränen-
Konventes besiegelt. ^Vm 24. De«ember 1484 wurde dureb eine
Lulle des Dapstes lunoeen« VIII. das DraueuKloster wegen
eingerissener Dnordnnng nnd weil dasselbe dureb die Kaeb-
lässigkeit der Liosteitiaueu in der ^eit von 12 dakren «wei-
nnd abgebrannt, die ^abl der Können tikerdies ant aebt oder
neun KerabgesuuKeu war, antgekoken nnd das Vermögen dem
neuen 8t. Viueeu«enstitt iu Lern eiuverleikt. Den Können
wurde erlaubt, iebensläuglieb im Xioster «n woknen, aker
sekoii Ostern 148ö erkielten sie anderweitige Versoi'guug.
Das NännerKloster Katte dies« 8tiirme überdauert, aker auek
seine 8tnnde sodte Kaid sekiagen. Ds Kam die Letormation.
1528 wnide das (ZottesKans lnteiiaken antgekoken, naebd«iii
es 4M dabre bestanden batte. Damit war der (dan« uud Käme
von InteiiaKen erioseb«n, i>is nng«täbr 300 dabr« später s«iu
8t«rn von neuem autgiug. (^.us „Leruei'-Oberland".)

^litzzstsilt von OberleKrer 1, 8 ter « Ki.

Im OKtoKsr 1813
naek cier grossen VüIKorseKiaeKt Ksv Leipzig <tsn 16'">, 18 u 19°°"

als äsr 8irsit zvisekeii äsir VölKsrii Luropens,
u. äsm trärikisekeii Lavser Napoleon I
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Unterdrücker
u. Besieger der meisten Europäischen Staaten

entschieden zu sein schien,
Als die beynahe unzählbaren Heere aus dem Norden Deutschlands nach

dem Bhein hinströmten und die besiegten Franzosen die sich in ihr
Land flüchteten verfolgten und vor ihnen her jagten

Lies ich
diese Gehälter, die niemand kennt als die unten vernamseten

zur Sicherheit der vornehmsten

Kostbahrkeiten, mein nnd meiner Familie erbauen. —
Den ich hatte die Meinung: daß Napoleon die Schweitz als eine

Cytadelle, die ihm als König u. Beherrscher Italiens die Communication

mit Frankreich sichert auf äußerste vertheitigen würde, und daß

also unser Vaterland der Kriegsschauplatz werden könnte.
Gottlob ich irrte mich

Nachkommen, — behaltet diese Gehälter immer Geheim. — denn

Krieg u. Bevolutionen werden so lange die Welt dauert u. zu allen

Zeiten die Menschen beunruhigen! und man ist oft froh, ein

Gehalt zu besitzen, um etwas sicher verwahren zu können, daß nie¬

mand kennt,
d. 3'. July 1816

am Tage wo solches vermauert wurde
Daxelhofer von u zu Utzingen

Oberstlieutenant
im Dienst Sr. K. M. des Königs der Niederlanden.

Persohnen die diese Gehälter äußert meiner Famillie
kennen

„Herr Hauptmann Stucky von Münsingen 57 Jahre alt

„Kammerdiener Frederic Boßon von Baßin, Canton Waadt 42

„Kammermagd Marianna Stiner geb. Weber aus Trüb
„Steinhauer-Meister Jakob Wanzenried im Kobisrain 60
„Tischmachermeister Wilhelm Keyser, Landsas 70

Wenn wir obiges Aktenstück hier mitteilen, so geschieht es ja
nicht etwa deswegen, um nach bald 100 Jahren allfällige Schatzgräber
lüstern zu machen und zum Nachgrübeln zu veranlassen. Es haben
schon verschiedene „Forscher", die von dem Vorgang Kenntnis hatten,

— 131 —

LutordrüsKsr
n. Lssisgsr clsr meisten LnronüiseKsn 8taatsn

sntseineden zu ssiu sekien,
^Vls dis KevnaKe unzäklbaren llssrs uus dsm Norden DeutseKIands naek

dsm LKein Kinströmten und di« besiegten Lranzossn dis sieK in ikr
Land tlüektsten verfolgten nnd vsr innsn Ksr,jagten

Lies iek
diss« LlsKäitsr, dis nismsnd Ksunt uis ciis nntsn vernurnsstsn

zur 8ieK«rKsit dsr vornsinnstsn

LostbaKrKeiren, insin nnd insinsr Lamiiis erkausn. —
Dsn isii Kutt« dis Meinung: dalZ Napoleon dis 8eKwsitz uis «ins

Ovtadells, di« ikrn uls Lönig u. LsKsrrseKer Ituiisns dis Oommuni-
eatisn mit LranKrsieK siekert unt" äußerste vertksitigen würds, und dalZ

uls« unssr Vatsrland dsr LriegsseKunplutz wsrdsn Könnts.
OottloK! i«K irrts inisk!!!

NaeKKommsn, — KsKultst disss OsKältsr immsr OsKeim, — dsnn

Lrieg n. Levolutionsn wsrdsn s« längs dis Welt duusrt u. zu uiisn
Asitsn dis NsnseKsn KeunruKigsn! und muu ist «It tr«K, sin
LlsKait zu Kssitzsn, nm «twus sieKer vsrwukrsn zu Könnsn, dal? nis-

mund Ksnnt.
d. 3°. äniv 1816

um Lage wo solekes vsrrnunsrt wnrds
LaxeiKofer von u zn Otzingen

Oberstlientsnant
im Lisnst 8". L. N. dss Lönigs dsr Nisdsriandsn.

LsrsoKnsn dis disss OsKältsr uuLsrt msinsr Lumillie
Ksnnsn

„Ilsrr Hauptmann 8tueKv vsn Münsingen 57 äukrs ult

„Lammsrdisnsr Lrederie Loöon von LalZin, tüunton Wuadt 42

„Lammsrmagd Nariannu 8tinsr gsk. Weber uus LrnK
„8tsinKaner-Nsister äukok Wunzenrisd im Lobisrain 66

„LiseKmaebsrmeister WiiKsim Levser, Landsas 76

Wsnn wir «Kigss ^.KtsnstüeK Kisr mitteilen, so gssebiebt ssja
niebt stwu dsswsgsn, um naeb Kuid 166 lukrsn allfällige 8ebatzgräber
lüstsrn zu musksn und znm Nuebgrübeln zu vsrunlusssn. Ls KuKsn

sebsn vsrsebisdene „Lorsebsr", dis von dsm Vorgang Lenntnis Kattsn,
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dem Versteck nachgespürt, aber nichts gefunden, weder in dem Schloss,

noch in dessen Umgebung. Es ist anzunehmen, dass, als das Gehalt
im Juli 1816 vermauert wurde, die Wertsachen vom Schlossherrn
wieder an ihren gewöhnlichen Ort verbracht worden seien, indem
damals keine Gefahr der Invasion mehr vorlag. Besitzer des Schlosses

Utzigen war in jener Zeit Herr Niklaus Daxelhofer, geb. 1770, Offizier
im Begiment May in niederländischen Diensten 1790, Mitglied des

Gr. Bates in der Restaurationsperiode, Oberamtmann zu Courtelary
1822—1831, gest. 1852.

Das Schriftstück ist an und für sich nicht ohne Interesse, indem
es den Eindruck des .wahren Sachverhalts bietet und jene Zeiten
charakterisiert.

Berner Trachten.
Von A. Zesiger.

[lus den Jahren 1618—1670 sind im Berner
Staatsarchiv sogenannte Lochrödel erhalten,
d. h. Verzeichnisse von Arrestanten des

Chorgerichts. Der Schreiber, Hans Jakob Dünz,
hat sich 1618—1649 damit vergnügt, seine

Protokolle mit kecken Zeichnungen zu schmük-
ken — Zeichnungen, die uns heute als Kostümbilder

um so wertvoller sind, als sie keinerlei

Pose, keine Sonntagskleider zeigen, sondern die vor das Chorgericht
Geladenen in derjenigen Tracht darstellen, welche damals alltäglich in
den Strassen getragen wurde. (Vergi. Berner Taschenbuch 1899, S. 67.)

Eins fällt auf: der kleine Stadtbürger und der Bauer sind völlig
gleich gekleidet, der reiche Müller vom Land sieht einem behäbigen
Patrizier zum Verwechseln ähnlich.

Schon gegen das Ende des XVII. Jahrhunderts beginnt sich der

Gegensatz zwischen der alten deutschen und der neuen französischen

Mode geltend zu machen, zuerst nur in dem Sinn, dass das Land
die alte Mode länger trägt; so habe ich seinerzeit in den Kriegsratsmanualen

den Befehl gefunden, die ländlichen Auszüger sollten „runde Schuh

nach stättischem Schnitt" tragen. Später — etwa seit 1720 — werden

städtische Moden dem ländlichen Kriegsmann künstlich aufgezwungen,
indem jeder Soldat einen Dreieckhut anzuschaffen hatte, die Uniform
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äsm VsrsteeK nuekgesttürt, absr niekts gelunäen, wsäsr in äsm KeKloss,

noek in ässssn LmgsKung. Ls ist unzunekmsn, äass, nis än» OeKult

im änii 1816 vermauert wuräs, äis 'WsrtsueKsn vom KeKiossKerrn

wisäsr un ikrsn gswöknlieksn Ort verbraekt woräsn ssisn, inäsm äu-

muis Ksins OstuKr äsr Invusion msiir vorlug. Lssitzer äss 8eKiossss

Ltzigen wur in isner Asit Lsrr XiKIaus OaxsIKolsr, gsk. 1776, Okbzisr

im Regiment Nuv in nisäsriänäiseken Diensten 1799, Nitgiisä äs»

Or, Latss in äsr Rsstaurationspsrioäs, OKsramtmann zu (üourtslarv

1822—1831, gsst. 1852,

I)us KeKriltstüeK ist un unä lür sieK nieiit okns intsrssss, inäsm
es äen LinärueK äes .wakrsn KueKvsrKaits bietet nnä jene Aeiten
«KaruKterisiert.

Ltzrutzr Irel,«Kwii.
Von !Z e s i s e r.

u» äen äakren 1618—1676 sinä im IZsrner
8taatsareKiv sogenannte LoeKröäsi erkalten,
ä. K. VsrzsieKnisss von ^rrsstuntsu äss LKor-

gsrieiits. Osr 8eKrsibsr, Luns äskob OUnz,
Kut sieii 1618—1649 äumit vsrgnügt, ssins
LrotoKoile mit KseKsn Aeiebnungen zu sebmük-

Ken — Aeiebnungsn, äis nns iisnts uis Lostüm-
biläsr nm so wsrtvoiisr sinä, uis sie Keinerlei

Loss, Ksine 8«nntugsKieiäsr zsigsn, sonäsrn äis vsr äus OKsrgsriebt
Oeluäenen in äsrjsnigsn Lraebt äurstsllsn, wsleiis äumuis alltäglieb in
äen Strassen gstrugen wuräs. (Vergl. Lsrnsr Lasebenbueb 1899, 8. 67,)

Lins tniit anl: äsr Kisins Ktaätbürger nnä äsr Lunsr »inä völlig
glsieii gskisiäst, äsr rsieiis Nniier vom Lunä sisbt sinsin bebübigsn
Lutrizisr zum Vsrwsebssin üiiniioli.

8eKon gsgsn äus Lnäs äss XVII. äabrbunäerts beginnt sieb äer

Osgsnsutz zwiseken äsr uiten äentseben nnä äsr nsusn lranzösiseben

Noäe gsitenä zu maeksn, znsrst nnr in äsm 8inn, äuss äus Lunä
äis alte öloäs länger trägt; so KuKe ieb ssinsrzsit in äsn Lrisgsrutsmu-
nuuisn äsnLslsbi getnnäsn, äis länälieben ^,nszüg«r soiitsn „riinäs Kebnb

nueb stättisebem Kebnitt" trugen. Später — etwa ssit 1726 — wsräsn
stäätisebs Noäen äem iünäiiebsn Lriegsmunn Künstlieb uulgszwnngsn,
inäsm jeäsr Ssiäat sinsn OrsiseKKnt anznsebatlsn Kutts, äis Lnilorm
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